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Daö XI. Zapitel.

Steck-Uuß.

Innhalt.
H. i? Desselben Beschreibung / und wie er vom Schlagfluß unter¬

schieden wird? §>2. Woher er entstehet? z. Wird vor

einen «gefährlichen gehalten? §.4. Was für Arze>
neyen zu gebrauchen ?

§- 1.

i'Teck-Fluß / Lscharru; suffocarivus , ist
eine gehlinge Benehmung des Arhem-ho-

H lens / bey welchem sich Husten / Bangig¬
keit / Schnarchen und Austreibung des
Schaums durch den Mund befindet/ und
ob gleich dieser in vielen mit dem

Schlag-Fluß übereinkommet / so entsiehet er doch von
einer andern Ursach/und erfordert deswegen eine beson¬
dere Cur. Die Zeichen aber/ wodurch er absonderlich von
dem Schlag-Fluß unterschieden wird / sind / daß der pa-
rienc den Verstand und die Bewegungnicht verlieret/
gleichwie in dem Schlag-Fluß geschiehet / sondern es ist
ihm die innerliche Bangigkeit und andere Zufalle / so sich
mit einfinden / bewust / und beklaget er sich deßwegen.

F. 2. DieseKranckheitenrstehet/ wann das Geblüt
in denen Adern der Lungen gehling still stehet / und seinen
Laufs nicht vollbringet; und indem dadurch die Zieste der
Luffr Röhren / so sich auf unterschiedlicheWeise durch die
Lum?e ausbreiten / zusammen gedrucket werden / kan der
Luffr nicht eindringen / und dasAtbem-holen verrichten.
Die Ursachen/ so das Geblüt seiner Bewegung berauben/
seynd unterschiedlich / denn balden ist desselben Menge/
balden die Dicke und Zähigkeit / balden der geschwinde
LauffUrsach.

§.?. Es magder Laufs des Geblüts verhindert wer¬
den/durch was Ursach er immer will/ so ist der Steck-

Fluß / welcher davon entspringet / eine sehr gefährliche
Kranckheit/ weilen das Athem holen/ in welchem unser
Leben bestehet / dardurch verhindert wird / und endiget er
in wenig «stunden das Leben / wann nicht das Geblüt
wieder in seine Bewegung gebracht wird/ welches unter¬
weilen zu verrichten gar unmöglich ist / wann ncmlich das
Geblüt durch eine allzustarcke Saure verdickert wird/
und wird solches erkannt / wann das Athem holen fast
aufhöret / und sich ein Schaum auf dem Mund befindet;
Wann aber das Athem holen noch etwas frey / kan man
noch eine Hoffnung zur Genesung fassen-

§. 4: Weilen der Steck-Fluß von dem verhinderten
Lauffdes Geblüts emstehet / so muß in der Cur absonder¬
lich dahin gesehen werden / wie daß man dasselbe wieder
in eine Bewegung bringen möge Soll derowegen gleich
Anfangs/ nachdem ein scharffes Clystier inj c-ret worden/
eine Ader geöffnet werden / damit das Gebmr - so aus der
Ader gelassen wird/dem andern Raum mache / das still¬
stehende fort treiben zu können: Das stillstehende aber zu
zertheilen/kan man einqu. von^u<rm?'-ecere in 2. Loth
Mandel-Oelwann dem l'auemen geben; a> statt dessen
kan man 2. qu.(iummi ^mmomscunEhrenpreiß oder
Hysopen-Wasser / wie auch in einem weich-gesottenen Ey
gebrauchen: Oder man kan folgende kckxrur auf einmal
nehmen: Nimm Hyssopen- Ehrenpreiß-Wasser eines
jeden 4. Loth. ein (ZU. Zpiri'r. 8 I ^rn-
momac. i s.Tropffen/Syrup von Hyssopen 2 qu. ver¬
menge es. Nachdem durch diese ^eciicsmenrendas Ge¬
blüt wieder in etwas zertheilet worden/ und der l^rox/s-
muz ausgehöret / solle man dieselbige noch eine Zeitlang
gebrauchen / absonderlich wann einige l<eli^uien sich ni
der Lunge befinden / und sich durch Husten und schweren
Athem zeigen.

Das XIL. Zapitcl.
Blut-Ausspsym.

Innhalt.
h. 1. Wases sc»/und wie es vor andern Blut-Auswerffett Zu un.

ts, scheiden? §. 2. UnacUe». ^ z. Was es für ein^
gang rflegt zu nehmen ? 4. Cur i» dem 9sroxysmo.

Ausser denselben/damit keine Schwindsucht oder das
Blut AuSspeye» von neue» entstehe.

l.
»Lut-Ausspeyen/ l'Iu?mc)kZtylis, entstehet/

wann das GebZür durch die Husten aus
der Lungen / allwo es sich wegen Eröff¬
nung einer Ader gesammlet / geworffen
wird: Ist demnach nicht g'eich balden al¬
les Auswerfen des Geblüts für das

Blur-'At s'ocy.'n zu halten/ sondern nur dasjenige/ so aus
der Lungen komm t / und wnd erkannt / so es durch eine
Husten geschiehet/ dannwanadasGeblür vondenZah-
nen / Gaumen und Nasen kommet/so wird es durch ein
bloßes Ausspeyen ausgeworffen / kommt es aus dem
Halß / so g . ftiuebet das Auswerfen mit Reu'peln. Wird
also das Blut-Ausspeyen ^ von welchen wir hier reden/
durch die Husten erkannr/weiche zwar unterweilen auch
fehlet / obschon das Geblüt aus der Lungen kommr/ wann
es nemlich in einer so grossen Meng.' ausgeworffenwird/

daß man dafür nicht husten kan / welches geschiehet/wann
eine grosse Adern in der Lunge zerrissen ist / dann wann
nur eine kleine Ader geöffnet ist / so ist das Auswertn
auch nicht so stai ck Wann das auSaeworffene Blut
schwartz und dick ist / sohares eine Zeitlang in der Lunge
gelegen.

§. 2. Die Ursach dieses Ausspeyens ist eine Eröffnung
der Adern / so in der Lungen sind / und geschiehet / wann
entweder das Geblüt zu scharff und zu dünn ist / daß es
die Adern zersrisset; oder wann selbiges zu dick ist/ daß es
die kleine Aederlein nicht durchpaßiren kan / sondern m
selbigen still stehet/ausdehnet / und endlich zerreißet. Es
geschiehet unterweilen auch die Eröffnung der Adern von
einer starcken Bewegung/ grossen Springen/ vielen Tan¬
zen/ schreyen / Husten und dergleichen. DisScharffe
des Geblüts wird von warmen Lufft/ schärften Speisen
und grossen Zorn verursachet.Das grobe Geblüt aber
entstehet vom kalten Lufft / groben / sauern und gesaltze-
nen Speisen / wie auch von vielen Schlaffen / Sitz«i/
grosser Traurigkeit und andern Gemüths M'eKen.

§. ?. Das Blur-Ausspeyen ist ein gefährlicheres.
fcÄ, dann entweder macht es gleich em End / wann nem-
lich das Geblüt in grosser Menge ausgeworfen wird/
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oder es endet sich nach und nach in eine Schwindsucht/Nuß groß davon bedienen : vcimm ^v,en-
wetcker man doch unterweilen kan fürkommen. Das Wallwurtz - Lonlerv eines jeden 2.Loth/Bil,en-Saa-
Mut-Ausspeyen/ so von einer äusserlichen Ursach / als men i. qu. Blutstein / rothe Corallen eines jeden ein halb
Springen / Schreyen und dergleichen entstehet / ist nicht qu. prsepsrirte Krebs Augen i. Scrupel / Syrup von
sogefahrlich/ weilen es nicht allein in keine Schwindsucht rothen Rosen/soviel zu emer Latwergen noch>g. Man

sich endet / sondern auch nicht so leicht wieder kommt/ kan auch / wann nemlich das Blut-Auswerften nicht zu

äleichwiees geschehen pfleget/so die Kranckheit von einer starck/ftuh undabendsnureinqu. pr«p^rnre rothe Eo-
innerlichen Ursach entspringet. rallen/oder soviel von derlei oder§.4. In der Cur dieser Kranckheit muß nicht allein men. in warmen Bier oder Tvrmenrill-Wajjer nehmen;
dabin gesehen werden / wie man den psi-ox/lmummöge ingleichen kan man zum osstern Älen Ro»en - Zucker ge¬
stillen / sondern auch wie nach Stillung desselben dem brauchen. An statt des Trancks kanman folgenden !->e-
Geblüt seineDicke oder Schärffe möge benommen wer- coäi sich bedienen: Nimm Wallwurtz/ Sußhvltz/ Tor»
den / damitweder der l>aroxylmu5 wieder komme / noch mentill-Wurtz einesjeden 1 Loth/Ehrenpreiß/Wegtritt/
eine Schwindsucht erfolge. Als die Eröffnung der Adern Sinau/ Sanickel eines jeden 1. Handvoll / rothe Rosen/
von grosser Menge des Geblüts / welche aus der Auf- Blumen von kleinen Maßlieben eines jeden eine halbe
schwellung der Adern/ Röthe des Gesichts/ Unterlassung Hand-voll / rothes Santelholtz 1. Loth / koche es in 4.
der Aderlaß kan abgenommen werden / sollte kommen/ Maas Wasser so lang / biß der halbe Theil ewgekochr.
kan man alsbalden eine Ader öffnen / um den p-roxys- §. 5. Nachdem durch diese Mittel das Auswerffen
mummstillen. Sollteaber dieScharffe oder Zähigkeit gestillet/mußmandahinsehen/wiedasgeronneneBlut/
des Geblüts Ursach seyn/ muß solches unterlassen werden/ so m der Lungen verblieben / möge zerrheilet werden / 5a-
und kan man an statt dessen entweder die Armen und Füs, mit keine Schwindsucht oder das Blut speyen von neuen
se starck binden/ oder in ein warm Wasser setzen : Inner- entstehe/solches aber verhindert absonderlich dieGundek
licb kan man auf dreymal folgende X5>xrur gebrauchen: Reben / es seye gleich ein Lonler v .Wasser oder veco.
Nimm Wegerich - Wasser / Burgel - Wasser / Nessel- Hum davon gemacht / oder man kan solgendeLanvergen
Wasser eines jeden 6. Loth / prxpsrirte Krebs-Augen/ gebrauchen: Nimm Gundel-Reben - ^onlerv 4. Loch/

pr «parirte rothe Corallen eines jeden 1. qu. gegrabenes Kreb^.A>m-n/>vnr,»'^^ n>.. ^Einhorn ein halb qu. l^piaci 4. vr. Klapper- ou
Rofen-Safft l. Loth. Oder man kan von folgenden Pul- dem Geblüt nicht allem Die,es benimt
ver i. qu. mit Wegerich - Wasser/ des Tages 2. oder ? aück ?/me Scharffe / sondern heilet
mal/nachdem es d,e Noth erfordert/gebrauchen: Nimm de ^n man auck diesem En-
Natter-Wurtz/ Tormenrill-Wurtz/zansmn.Ö^con ^uc"r?nekm/n^ von

ro.heCorMn, Lärmen, g.g.^nes und sau-m

ein bald Gran von !.»>>-»»>> rymi, vva man orauu)-n, oo>
kan folgend« Lalwergen gebrauchen / und sich alieM einer öffterS speisen.

Das Xlll. Kapitel.

Engbrüstigkeit.
tsNNhalt. terschieden: Dann der Steckfluß/welcher / tvie wi'rkl/rtz

vorhero vernommen / von gehlingen Stillstehen des Ee-
t » Mas es sen, und wie es von andern Kranckhcitm / die ein blüts in der Lunge entstehet / innerhalb wenig Stunden

' schweres Athem holen verursachen/ zu unterscheid den Garaus machet; die Engbrüstigkeithingegen nimmt
D-,s-id-° UANN«nicht aUein langsam ihren Anfang, sondern-Kcir, auch
ena'brMq 'keit. L. 4- Ob es ein gefährliche Kranckheit? den psnenten eine geraume Zeit. Die Braune wird

und was es für einen Ausaang pflege zu haben ? 5- 5. Die leicht erkannt/ und von unserm HKcS unterschieden / wei-

Sur der feuchten Engbrüstigkeit, h. 6. Der Trocknen. ^ mit Geschwulst in dem Halß Schmertzen und Fie-- . der vergesellschafftet wird. Bey dem Seitenstechen be-
' findet sich ein Fieber / welches bey der Engbrüstigkeit ab-

»Ngbrüsti 'gkeit / äKkms . ist ein schweres wesend ist. Die ein Brust-Geschwar bey sich Hägen / ein-^ und verletztes Athem-holenwann nemlich pfinden aufdiefer oder jenen Seiten nur eine Beschwar,
der ?»rienr entweder sehr ossr doch ohne nus- Die Wassersucht/weiche des Zwerchfells freye Be-
Pfeisen / oder mit starcken Keichen und wegung verhindert / und deßwegen ein schweres Athem-
Meisen / oder gar nicht Athem holen kan/ holen verursachet / kanman aus der grossen Ausdehnung—- es sey dann/ daß er aufrecht stehe oder des Unter-Leibes erkennen. DleMutter-Kranckheit enr-

sike / bev welchen sich gemeiniglich eine Husten befindet/ siehet in dem Unterleib / und befinden sich gemeiniglich
!^t>»,k,-rlickben Nacht / da der parienr öffters meinet/ bey derselben krampsichteZusammenzichungen und Be-
^ftecket zu werden. Es seynd zwar noch sehr viel wegungen der Glieder.
k-n welchen sich ein schweres Athem-holen befindet /als /- -- Die Engbruftlgkett hat seine Grad / dann un-
^ Steckfluß / Braune / Seitenstechen / Brustge- terweilei. wird der p^.enr nur gezwungen zum öffrcm
„' ? /Wassersucht / und Mutter-Kranckheit/ weilen Achem -u bolen / ist au.y kein sonderliches Keichen und

aber nicht allein von einer andern Ursach herrüb, Pfei'en darbey / und wird der genennet
/ ändern auch in andern Theilen des Leibes ihren ab- In dem andern Grad / welchen man nennet / ist

s^V-ri cken Sitz haben, als werden sie auch leicht von der bey dem schweren und zum ofttern wiederholten Arhem-
Nnabrüstiakeit / von welcher wir hier handeln / leicht un- holen / siarcke Husten / mgleichen starckee Keichen und
. " Pseisen.
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Pfeifen. In dem dritten Grad / welcher Orrtwpnsesbe- Liebes - Handel erreget werden. D>e feuchte Engbrüstig-
namferwird; kanderl^cienrgar nicht Zlthem holen / es keit ziehet zum öfftern die Schwindsucht / wie auch die
seye dann / daß er aufrecht stehe oder fitze. Obfchon diefe Wassersucht nach sich. Wann die Engbrüstigkeilei., al-
^ike<H gemeiniglich von der Säjfre Menge und Zahig- tes Übel ist / fo ist es unmöglich selbige völlig zu curiren/
keil entstehen / fo greiffen sie doch zum öfftern den Men- sondern man muß nur dahin sehen, wie es nioge gelindert
sehen an ohne das einige Menge oder Zähigkeit derselben werden / damit es nicht übler werde/und andere Kranck-
vorhanden/ und wird dcß^ cgcn die Engbrüstigkeit in die Heiken mit sich bringe/ welches abfonderlich geschehen kan/
Feuchte und Trockne abgetheilet. Die Feuchte wird er- wann der psrienc bereits bey Jahren,
kannr / wann über die Husten und das Pfeifen / oder §.s. Die Cur muß so wohl in der trocknen als feuch-
schnarchenden Thon / schleimige Feuchtigkeit ausgeworf- ten Engbrüstigkeitbefonders angestellet werden / weilen
fen wird/und befinden sich/die damit behafftet sind/nach die Ursachen unterschieden seyn. Weilen zum öfftern die
einer ftarcken Bewegung und bey Abend-Zeitabsonder- Ursach in dem Magen und angrentzenden Gedärmen sich
lich sehr übel / auch wann feuchtes Wetter ist/und find befindet/sokanman sich ein Erbrechen erwecken/und jol-
mehr zur Winter- als Sommers-Zeit damit behaltet, ches fo wohl in feuchten als trocknen Feuchtigkeiten:In
Bey der trocknen Engbrüstigkeit befindet sich einestatige jener müssen ferner solche Arzeneyen gebraucht werden/
Husten/ ohne daß einige Feuchtigkeit ausgeworffen wird/ welche die Feuchtigkeit auflösen und zertheilen / damit es
und nimmt unterweilen das fchwere Athem holen so Über- kan ausgeworffen werden / dergleichen aber seynd fol-
hand/ daß der pacienr ersticken möchte/ das Angesicht gende - Nimm Hysopen« Wasser/ 8cst,iolen-Wasser/
wird roth und die Adern / absonderlich dieimHalß/ Ehrenpreiß-Wasser/einesjeden 2. Loth/^v.^ltkmsr.
schwellen auf. Z.Loth/ Lpirit. iisl.^mmcmisc. l.qv. Ox/mell.

§. z. Diese Kranckheiten entstehen / wann die Aeste !ic. 2. y v. vermenge es; von diesen kan man dem lallen¬
der Lufftröhren / welche sich durch die gantze Subttzn? der ten früh und abends etliche Löffel-voll geben: Oder man
Lungen ausbreiten/ und die Blaslein/ aus welchen mei- kan folgendes gebrauchen: Nimm Spanischen Wein 8-
sientheils die Lunge bestehet/entweder verstopffet oder zu- Loth/Zimmet-Wasser/Rosen-Wasser/ eines jeden 4.
sammengezogenwerden / also/ daß der Lufft nicht eindrin- Loth / /^cer. 8czuil!ic. 12. Loth / Syrup von Hyfopen ein
gen und felbige austteiben kan- Die Verstopffungen halbPfund/ 8pirir. 8ulpkur. ein halb qu. vermenge es.
verurfachet der zahe schleim/welcherentweder mildem Oder / nimm /^cer. Llzuüiic. 4. Loth / Zimmer-Wasser/
Geblüt / oder mir dem Ki-Ovaffer dahin geführet / und Hyfopen-Wassereines jeden 2. Loth / Syrup von Hysop
durch die kleine Dr üßlem/ welche unter dem Hautlein/ 1. Loth. Oder nimm etliche Löffel von Rauten - Essig,
welches inwendig dieLufftröhren umgibt / liegen / abge- Wann durch diefe Mittel diezahe Feuchtigkeit in etwas
sondert wird. Und je langer diese zahe Feuchtigkeit in der zertheilet worden/und das Athem-ho.'en nunmehro freyer
Lu ngen still stehet / und nicht in etwas verdünnert mit dem ist / muß man sich von derselben fernern Gebrauch enthal-
Lufft ausgegebenwird / je dicker und zäher wird solche/ ten / weilen das Saure / fo unter dieselbe gemenget/ die
auch nach und nach vermehret / indem das Geblüt täglich Lunge dörffre verletzen. Man solle aber alsdann -. quint.
dergleichen zuführet/ und entstehet dardurcb der andere von Spermace Lere, in warmen Bier / oder Mandelöl
Grad der Engbrüstigkeit / bey welchem nicht allein das gebrauchen / welches auch währendem psrvxvlmo ab-
Athem-holen sehr verhindert ist / sondern selbiges geschie- sonderlich zu gebrauchen : Oder man kan von folgenden
het auch durch starckes Pfeifen und Roßlen. Und wann Pulver ein halb qu. nehmen : Nimm gepülverte Arons-
endlich die meisten und innersten Blaßlein der Lungen ver- Wurtz 8. Loth / Viol-Wurtz 4, Loth / reinen Schwefel/
stopffet sind / geschiehet derselben dritte Grad / und zwar gepulvert eines jeden 2. Loth / ^nriKeS. porerii
in der feuchten Engbrüstigkeit. Die Zusammenziehung 4. Loth / Zucker so viel zum angenehmen Geschmack nö,
der Lungen und derselben Bläßlein wird verursacher/ thig/doch kan man eher wenig als viel nehmen/weilender
wann entweder die Mauslein / so zur Ausdehnung und Zucker den Magen verschleimet / dardurch die Speisen
Zufammenstrickungder Lungen dienlich seyn/oder die klei- nicht verdauet/ sondern in grobe und zähe Saffte ver-
ne Fasern der Nerven / so alle Bläßlein umgeben / scharf- wandelt werden / welche alsdann die Kranckheit vermeb-
feundfauere Saffte verletzen/dadurch dieSeelen-Gei- ren. Man kan auch folgendes auf einmal gebrauchen:
ster zum starckern Einfluß gezwungen werden / welche Nimm /^mmomsL. i.czv.lvfeesin^cecoZczuil»
dann / indem sie die kleine Fafern sehr ausdehnen / selbige ticic. auf/ thue alsdenn hinzu Hysopen-Wasser / Ehren-
dardurch um so viel kürtzer machen / daß sie die Lunge und preiß-Wasser eines jeden 2. Loch / Zimmet-Masser 1. qu.
derselben Bläßlein zufammenziehen/undalfodenLufftinSyrup vonEhrenpreiß i.Lorh. Endlich soklemandabin
erforderter Menge nicht einlassen / und entstehet auf fol- bedacht seyn / wie keine zähe Feuchtigkeit inskünffrige mö-
che Weise die trockne Engbrüstigkeit. ge gezeuget werden / weiches folgender Krauterwein ver-

§ 4. ÄZeil durch das Ahem-holen unser Leben er- hindert / indem er den Magen und dessen kermenr jcar-halten wird/so kan die Engbrüstigkeit/die solches verhin- cket / und von schleimichrenSäfften befreyet: Nimm
dert/nicht ohne Gefahr feyn/abfonderlichso es bereits eine Alant Wurtz 4. Loth / Viol-Wurtz 2. Loth / Zirtwcr em
Zeit laug angehalten / dann die zahe Feuchtigkeiten / in Loth / Rosmarin/Salben/Hyopen / Andorn / jedes ein
dem sie lang still stehen / die Lunge und derselben Theile Hand-voll/ Pomerantzen - «schalen 2. qu. kleine Wein¬
verletzen. Die trockne Engbrüstigkeit / so sie öfftcrs den beerlein 2.qu. nachdem alles zerschnitten / schütte etliche
Menfchen überfallet/zeiget an / daß in denen Nerven die Maas guten Wein darzu/ und crincke des Tages etlich-
Ursach derFraiß verborgenliege/welchedurch Fehler in mal davon: Oder man kan von folgender Latwergen et-
Essen und Trincken / und andern Dingen / welche nach liche Messer-Spitzenvoll des Tages nehmen: Nimm gei
unterschiedlichen Gebrauch die Gesundheit erhalten und pulverte Alant-Wurz2 Loth/Viol Wurz 1. Loth/Sy-
verderben können / leicht ausbrechen kan. Die trockene rup von Ehrenpreiß fo viel zu einer Latwergen nöthig.
Engbrüstigkeit wird zum öfftern gleich als die Fraiß / und Letzlich solle man sich von groben Speisen/vielen Essen und
dergleichen Aufalle den Menschen von den Eltern anqe- Schlaffen hüten / welches alles Anlaß ;u einem dicken
erbet / und überfället den ?2cicnten auch zur gewissen Geblüt/und also auch zu zähen Feuchtigkeiten/als Ursach
Zeit / kan auch durch Zorn und unmaßigen Gebrauch der der Engbrüstigkeit/ giebt.

/,6.Die
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§76^Di^ trockne Engbrüstigkeit erfordert solche Kraußemünz-Wassereines jeden 4. Loth / 8»>. volsr^

Mittel als dieFraiß/weilen es mit derselben die Ursach corn. cerv. einen halben Scrupel / Lp-rir. 8sl. ^mmo.
gemein hat; dergleichen aber seynd - 8pirir. 8»!. ^mmo nizc. Bibergeyl ^mÄur, eines /eden 1. Scrupel/ l'in.
nisc. ^in<Iurs cstturci, 8sl. volst. corn. Lervi, 8zi. 6iur. »noä^n. zo.Tropffen/Syrup von Hufflanig 1.
voisr. I^umbric. rerrettr. 8pirir. cornu ccrvi, 8piric. Loth. Dem Patienten sollen Blasen gezogen werden/wel-
8angu. kumsn. ImHur. snoclyn. gegrabener Zinnober che die Seelen-Geister sowohl von den scharffen ^äfften/
und dergleichen : Aus welchen folgende Klixmr kan zube- als ungestümmen Emfluß befreyen. Mehr hiervon besie-
reitet werden / damit der psr enr etliche Löffel voll davon he das Cap. von derHraiß.
nach und nach gebrauche: Nimm Hyßopen-Wasser/

Das XIV.Sapitcl-
SZWiNdsuZt.

Innhalt. und saures Fließ Wasser/ welches jedem von dem Geblül
hauffig abgehet / und sich in die Lunge senckn/ diese zer-

tz.l. Wastsscy/Wieesanfängt/ und nach unt>nach zunimmt, fnsser/und unterschiedliche Geschwür darbmch verursa-
2. Auf was Kranckheiten es pflege zu folgen. §. z. Der- ?>ann weilen aedachtes Mek - mir

dert undverdickert/ kan dieses/enes nicht bey sichbehal,
^ l - ten / sondern laßt es allenthalben von sich / und wann es

/AZ^5/?7?Chwindsucht/ plnilis, ist eine Ausdörrung dann eine schwache Lunge antrifft / die nicht widerstehen
des gantzcn Leibs/welche entstehet von ei- kan/ sencketes sich in selbige ein/und zwar in einer so gros-
nem Göschwar in der Lungen / welches sen Menge / daß es Nicht kan ausgeworffen werden / und
Husten / Ausspeyen / so anfänglich blutig/ indem es in der Lungen still stehet / wird solches zäher und
hernach eyterig ist/ schweres Athem holen/ schärffer / und also mehr bequem die Lunge zu verletzen.
Fieber und arosse?)iattigkeit erreget.Jm Daß aber die Theile des Leibes ausdorren/ sind die Ge¬

Anfang aber beklagt sich der I'-rienc nur wegen einiger schwär der Lungen nicht so wohl Ursach / als das scharffe
Mattigkeit / bey welcher der äpperir sich bald mehr bald Fließ-Wasser/welches den Nahrungs-Safft untauglich
minder verlieret.Alsdennspürer er/daß m denen Gliedern macht / den Theilen des Leibes beygelegt zu werden,
das Fleisch weich und luck wird/und wird nach und nach §.4. Das Fließ-Wasser wird scharffgemacht/wann
zu einem trocknen Husten angereihet/ in dem Mund süh- man grobe Speisen haussig isset/ welche/ indem sie von
ler er einen gesaltzenen oder faulen Geschmack / absonder- dem Magen nicht können verdauet werden/ ein dickes Ge¬
lich morgens / da er vom Bette aufstehet; nachdem die blut verursachen/aus welchen dann ein dergleichen dickes
Kranckheit eine Zeit lang so gewähret/ so wird der Husten und scharsses Fieß Wasser zubereitet wird. Ein gleiches
nach und nach vermehret / absonderlich bey Abend / oder geschiehet/ wann inan zuviel wachet/und seinen Gemürhs-
nachdem man sich ins Bette begeben / zu solcher Zeit kom- -ülkeüen Raum gieber/dardurch die Seelen-Geister von
met ein klein Fieber f welches aber kaum gespüret wird/ dem Einfluß in die Nerven und derselben Fajern / so in
absonderlich nach dem Essen) wobey aufder Brusteinige der dritten Haut des Magens sich befinden / abgehalten
Beschwernus / und in dem Angesicht eine flüchtige Nöthe werden / ohne die Seelen-Geister abei kan keine Däuung
sich zeiget. Unterdessen wird die Husten bey Abend-Zeitgeschehen. Zum offrern wird die Schwindsucht von El-
sehr vermehret/ und fängt der Athem an schwerzu wer- tern geerbet / wann leibige nenilich indem sie mir der
den / wird auch eine zähe und weisse Materie ausgeworf- Schwindsucht behasstet sind / beedes ein schai jfes und
fen. Wann nun zu dieser Zeit dem Übel noch nicht vor- zur Zeugung der Schwindsucht bequemes Geblüt/ und
gekommen wird / so wird die Hitze nach dem Essen / und eine in ihrer Iexur schwache Lunge mittheilen,
die Husten taglich vermehret / und entstehet bey Nacht §. s- Die Schwindsucht wird insgemein für eine
ein starckerSchweiß/dieweisse Materie/fo bißhero aus- Kranckheit gehalten / so nicht zu euriren/ Ursach dessen
gcworffen worden / wird gelb / und endlich in etwas aber ist / weilen der parienr entweder aus Geitz oder
stinckend/zuletztaber wird Eyter durch die Husten aus- Nachlässigkeit keine Hülsse eher suchet/b ßes in die aus¬
geworffen. Die Husten wahret zu solcher Zeit den ganzen ferste Gesal r mit ihm gekommen/ dagew-ßlich keine Hoff-
Tag / doch absonderlich morgens und abends / und wird nung zm Genesung mehr übrig / weiche im Anfang mit
zu früh mehr Materie ausgeworffen als abends / die Aus- leichter Mühe erlanget hatte können werden / weilen noch
dörrung / schweres Athem holen / Ausbrechungdes kleine Geschwär in der Lungen vorhanden / dann so ein¬
Schweißes bey Nacht-Zeit / und Mattigkeit nehmen mal dergleichen entstanden/ist es fast unmöglich zur völli-
auch Uberhand / und so bald der parienr die Augen gen Gesundheit zu gelangen/ und obschon sich einige rüh-
schlieffet / ist er voll Schweiß. Endlich gehen die Haar men dieses erlangt zuhaben/ so ist es doch keine Schwind¬
aus / und nachdem alle Krässren erschösset / und die Hu- sucht gewesen / woran sie darnieder gelegen / sondern nur
sten samt dem Auswerffen aufhöret / wird der Krancke ein so befftiger Fluß/der Lsrsrrk. In etlichen machet die
erstecket / oder es bringet ihm endlich ein Durchlauff/ Schwindsucht bald ein Ende / in etlichen aber geht sie
welcher bey vielen zu entstehen pfleget/den Tod. sehr langsam / und »mciret etliche Jahr/absonderlich/

§. 2. Unterwelten folget die Schwindsucht aufdas wann sich der pariene den Regeln der vi«r gemäß halt.
Seitenstechen / Blut-speyen und andere Kranckheiten/ Welche die Schwindsucht erblich besitzen / können un-
und kan man dessen versichert seyn/ wann eine Husten und möglich befreyet werden / und ist bey selbigen eine kleine
Fieber samt Ausdörrungnach gemeldten Kranckheiten Husten mehr zu befahren / als bey andern eine starcke. So
übrig ist. der Durchlauff zur Schwindsucht sich qeseller / so wird

§. z! Die Ursach der Schwindsucht ist ein scharffeö der parlenr bald gar durch den Tod verschwinden.
§.6.Wei«
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/. 6. Weilendie Schwindsucht, wie wir erst ge- Hirschhorn i-Loth/Süß-Holtzz-Quintl/kleme Mein,

hört haben/unmöglich zu cunren / als es die Lunge mit beerlein 4. Loth/zerschneide alles/und koche es in ^ MaaE
G-schwjr-nb.r-i---«'-h.'chmußall-MÜH-dchi»an-Bwmwn-W«ss°r?ju d-m
gewandt werden / wie die mstehende oder anfangende hinzu Gundel-Rebm/Hyssopen/Betonic/Ekrenvreß,
Schwindsuch. mog° gch-»>-- w«d-n. W-ii-» ab« BIumm von Maßli-bmV ÄppfA^^
das jcharffe/ saure und gesaltzene Fließ-Wasser Urjach halbe Hand voll. Auf solche Weiß kan man sich des
ist / muß man selbiges absonderlich corr.g.rn/ und zum OecoQi von Holtz allein gemacht bediene?
natürlichen Stand wieder bringen / und zwar so balden Angleichen wird das Oecoüum von Huffiattich-Nlu,
eine trockneHusten/ und andere 8?mpwmsrs sich zeigen, men gerühmet. Wann die Husten bey Nacht-l?eit heff--
Den Magen und die Gedärme aber muß man mit gelin- tig und truckenist/ kan man 2. Stund vor der Abend,
denMittel/dergleichenfolgendesist/gleich anfangs m- Mahlzeit folgende Pillen gebrauchen: Nimm^ncike^
nigen : Nimm von Stilen gereinigte Senes-Biatter pocer. 10. Gran / Bley-Zucker s. Gran/ Lxc. Lroc
2. Quintl / L-tlliX kikul. mit denen m Stucken zerbro- Gran / I-sucl. vpiar. ij. Gran / Lallam. peruvisn so rie!
chenen Schotten/ Tamarinden,edes i.Loth/ Coriander nöthig Pillen kormiren zu können. Die beschwerliche
i. Quintl / koche es m 16. Loth Brunnen Nasser / nach- Husten/ lindert auch das LxtrsÄumI-iquirik. allein ot'ec
mals seige es durch e'.n Tuch und thue hinzu 2. Loth von man kan folgendes noch bey thun : Nimm LxcfsH. l.i>
gesäuberter Manna; den halben Theil kan der psc.enc ^irir. 1. Loth / Schwefel- Blumen ein halb Quintl /
gleich morgens nehmen/den andern halben <heil/eme ha - Nor. Len^oi einen halben Scruvel / LsI5sm. 8uivkur.
beStundnach. Nachmals kan er alleMorgenvon so^- 10. biß i s.Tropffen. Oder man kan von fol,
genden OecoLto einen Trunck thun / damit die jcharffe gender Latwergen des Tags öffters sich belieben lassen /
dem Fließ-Wasser möge benommen werden: Nnnm um die Husten zu lindern und den Auswurffzu beför,
Lkinx-Wurtz 4. Loth / Alant Wurtz i. Loth / ^-uß- dern : Nimm I-ock 6e?u >mon. Vulp. 2.Loth / Klav-
Holtz 2. Quintl / Gundel-Rebe / Hyssop / Betonic / per-Rosen-Safft/ Veyl-Sasst/eines jeden z- Quintl /
Trauben-Kraut^ledes em Hand voll/Blumen von Maß- kl.öens. emen halben Scruvel/klar.Suipkur ein halb
lieben/ Klapper-Rosen eines jeden eine halbe Hand voll / Quintl / öslism. Sulpk. änikr., o. Tropffen Dm
kleine Weinbeerlein 2. Loth / zerschneide alles/ und koche Zufluß zur Lungen wollen einige abhalten durch konrsl-
es in Maaß Brunnen-Wasser.An statt des orckn». . so man aufjede Achsel ein dergleichen setzet. Wann
ri Trancks kan man ein Decottum von Lwna Wurtz die Schwindsuchtaufden äussersten Grad gestiegen / und
und kleinen Weinbeerlem machen. So der psnencLust nebedem Fieber eineAusdorrung des Leibes/und Beneh.
zu einer Latwergen hat/kan man von folgender an statt mung aller Kraffte sich einfindet/müssen nur solche Mittel
des erstbemeldten OecoÄ. früh und abends eine gute gebraucht werden, welche die Scharffe des Geblüts rem-
Messerspitz voll gebrauchen .Nimm ^nrimcm, cjispko. periren / unter solchen aber verdienet absonderliches Lob
rer. klar. Lulpkur, Krebs-Augen emes zeden emLoth/ die Milch; damit aber solche wegen der dickeren Lor-li-
8pec. visireos 2.Loth / 5yrup von Ehrenpreiß so viel zu kens dem Magen keinen Schaden bringe / muß allzeit
einer Latwergen nöthig. Wann die Husten solte ver- der sechste Theil Brunnen Wasser beygethan werden: es
mehret/ und die Lunge verletzet werden / kan man von sol- seynd zwar einige / so absonderlich die Esels.Miich rüh,
genden Pulver em oder anderhaib Quintl früh und men /weilen aber selbige nicht allenthalben zu haben / so
abends gebrauchen : Nimm änrikeü. l'orer, Schwe- kan die mit Wasser vermengte Küh-Milch ein gleiches
fel-Blumen jedes 1. Qumtl / Gundel-Reben 2. Loth / thun; Man muß aber von selbiger des Tags z. mal einen
Sassran 1. Scrupel. Oder man kan von folgenden guten Trunck thun/ und nichts anders essen/ als was von
Veco6w des Tags 2. oder z.mal emen guten Theil neh- Milch gekocht ist: Letztlich soll man sich von starcker Bewe-
mcn: Nunm geraspelt Sassaftas-Holtz 4. Loth/Lkm«. gung in der Schwindsucht hüten/ingleichen von Wein/
Wurtz 2. Loth / gelbes Santel-Holtz z. Loth / geraspelt starcken purgiren und Aderlassen enthalten.

Daö XV. Zapitei.

St'ltensteEen.

Innhalk. §. z. Das Seitenstechen ist elne sehr gefährliche
^ ^ ^ ^ Kranckheit/ und sterben zum öfftern die ,eniae / welche

fahrliche Kranckheit / was cs für einen Ausganq pflcqe »u AMo geyaiten / lIN0 wewen hingegen
haben/ und wie einem Brust-Geschwar abzuhciffen. L. 4. ienlge gesund/ welche den <odt nahe zu seyn schienen;

Cur. v>»r währender Kranckheit. Absonderlich aber ist ein böses Zeichen / wann bey anhal¬
tenden Schmertzen/ keine Materie durch die Husten aus,

§- t. geworffen wird/weilen dardurch das Eyter in derHöle
Eitenstechen/?leurit!5,ist eine Entzündung der Brust gesammlet wird / und ein Brust-Geschwac
des Rippenfells / welche ein stechender verursachet/welches/so es innerhalb 40. Tagen nicht auf-
Schmertz in der Seiten / Schwere des gelöset wird / in eine unheilbahre Schwind Sucht sich
Athems / stetiges Fieber/ Kopss-Schmertz/ endet. Nachdem also die Materie oder das Eyter sich
vieles Wachen / grosser Durst und truckner bald oder spat zeiget / so wird auch die Kranckheit bald

Husten begleitet/endlich aber wird Blut und Eyter aus- oder spat sich enden/ wann nemlich Eyter/ so leichtist/geworffen. , und eine gleiche Dünne hat / am vierten Tag durch Hu,
§. 2. JndemeseineEntzundungistsohatesmitder stenausgeworffenwird / so ist Hoffnung/der KranckheitBraune/ von welcher wir oben Meldung gethan/ gleiche Ausgang werde am siebenden Tag erfolgen / sihet man

Ursachen/ welche wir also vorbey gehen/ und den geneig- am siebenden Tag erst das Eyter / so wird am vierzehen,
zeu Leser dahin wollen gewiesen haben. den Tag die Kranckheit sich enden / dann diese Zeit über
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das Sellenilcchen >emm Laufs wann chen : Ätmm Cardobenedicten-Saamen/ Manen-Dl-
endet ^ /^movems) ausklaget/ stel Saamen/weissenOel-Magen.Saamen emesjeden

Brust ge,amielwu^v^ Fu-be'r/Beschwä- die Wasser hinzu/ biß'die Milch heraus gezogen ist /'diese
ne Hustsn /jtmckenden Uwe ^ Gegend des schütte von den zerflossenen Saamen ab/ und thue hmzu
"''SWt«g.piUv-r,.»H°ch.-K>->Ä Pfaffen-NSW-m-
Zwn'chfAchaufflgen ^ h Brust- oder Cardobenedicten-safft i.Loth. Als das ^»rer
tust zum Essen/und andel e U ^ ^ ^ beginnt ausgeworfen zu werden/ müssen feigende Mittel
Geschwar kan and^ abgehol^^^^^^^^^ ^ werden/welche den Aus^ffbeKdern: N.m
eineEröffmmgderB'ust^ frischesMandel-Oel 6.Loth/ Vey^afft..Loch/ver-
nen Wund-Artzt gelchehcn m b -> ^. ^eng-solches/und gebrauche es öffrers. dann es nicht
noch etwas bey Kraffttn/ um ^ allein den Auswurff befördert/sondern?s stille auch den
dann solle dte Schwm^ Schmertzen;Man kan auck das Mandel Oel allein ge-
wir oben gemeldet /et^ Schweiß / und beff- brauchen/ oder an start desselben das Lem-Oel. N'an kan
gleichen offterew..st ^ ef^hx-- auch Isop-SaffrundLzllam. 8ulpl>ur anilsr.nnteinan«
?ig.r B°u»ch / so wZd°'^«rmmW. w'd Um - dawn k-k-n, °d-,«n folgen-
liche ttcnst^chens'ist gleichfalls an-> den / nimm Süß-Holtz-Safft / Brust-Beerlem-.Safft /

' Veyl-Safft eines ,eden z.Loth/vermenge es. Amkerlich
zustellen als in der ^

aende nock zuthun wollen. Nimm LardLd^i.edicten- nimmChamillen-Oel/ Mandel -Oel / jedes 4. Loch,
Klc>vver^osen Holder-Blumen -WaPr eines jeden Saffran ein halbQuintl / Wachs/so viel vonnöthen,

Loch / Le?.osr linLtur so Tropffen / gepulverten machs zur Salbe-Oder/nimmPappel Blatter/Stein-
Fechten-Kiefer ein Scrupel / Klapper, R )sen Sasst z. Klee / Chamillen-Blumen/ Holderblüe/ schneide es klein/'
Quintl vermenge es/und gebrauche es des Tags z.oder thue es mein Sacklein/ kochs in Milch/und legs warm
I^mal Oder nimm Pferd Koth 8. Loth / Cardobene- über: Oder/ nimm weiß Brod / koche es in Milch zum
dicken Wasser anderhalb Pfund / vermenge es / und laß Brey/ thue ein wenig Saffran dazu / streiche es auf ein
es twev Stund in einem geschlossenem Gefäß an einem Tuch / und leg es über.
warmen Ort stehen / Hernachmals treibe es durch ein §- s. Wahrender Kranckhcitsol!derparienr nichts
c>uch/und thue Hinzu8pirir.8sl.smmoviac.ein Quintl/ essen als Haber-und Gersten-Suppen : fein Tranck soll
Massen Röhrlein -Safft 4. Loth. Von diesem kan man seyn Gersten-Wasser/in welchem Hirschhorn undKlap-

dem l^rienren drey oder viermal des Tags Löffel geben. perRosen gekocht worden: Als es zum Auswurffkomt/
4>dernim gepulverte Grätvom Hccht-Kopff2.Quintl/ kan man zum orciinari Tranck ein Oecoü machen aus
Mocks-Blut/ S6)wefel-Blumeneines jeden ein Quintl/ Chamillen-Blumen / Huff Lattich / Jsop / Ehrenpreiß /
Zzl L.or^ cerv. volsr. ein halb Quintl/ vermeng? es/und Feigen/ Weinbeerlein/ Gersten/Süß-Holtz/ und derglei-
aib dem p-rienren dreymal des Tags ein halb Quintl chen. Man muß aber allen Tranck warm nehmendann
vavon in Klapper -Rosen-Wasser. Hat der p^r.cnr kei- in dem Seiten-Stechen nichts schadiichers als ein kalter
nen Schlaff kan er des Nachts folgende Milch gebrau- Trunck. Den Wein soll man gleichfalls fliehen.

Das XVI. Capitel.

Hertz-Klopssen.
^cNNhalt. werden / gesamlet worden / und das Hertz ausdehnte /

durch die Hertz-Kammerleinwieder völlig aus / biß es in
5. 1. Was essey. 5 .2.Dessenilrsach. H.?. Die ersicr-! Ursachen. folgender Zusammenziehung wiederge/ämlet wird. Diese^.4. Obesein qef^i-i'^subcl/uiw waimeSju curiren. Ausdehnung wird nicht allein mit der Hand in der lincken

§. 5. Wieoel ?,roxylwur,u,llllen. Brust gefüllet/fondern man kan auch sehen / indem die
§. i. Kleider davon empor gehoben werden/ >a es ist umerwei-

len so groß und starck/daßes die herumstehendennit allein
!Crtz-Klopffen/ pslpiratio cor6>5» ist eine hören/ sondern es werden auch die nächst angelegenen
. ungewöhnliche Ausdehnung des Her- Rippen dardurckentzwey gebrochen.
' tzens/ welche geschiehet / indem das Ge- /. 2. Diese Ausdeknung/Haden wir qejaget/ werde

blut / so in des Hertzens Zufammenzie- verursachet / weilen das Geblüt in des Hertzens Zusam-
hung / nicht völlig ausgeleeret wird/ menziehung nichtvMg könne ausgeleeret werden; dieses

... .. ^ Ende des Hertzens oder Ansang der aber geschieber, wann das Geblüt dick und zäh ist / da es
Pulß Adern sichsamlet/unddas Hertz sehr ausdehnet; nicht so leicht aus den Hertz Kammerlein m die Pulß-
diese Ausdehnung aber ist nicht statig/ sondern geschiehet/ Adern kan gebracht werden/ als wann es flüssig und dünn
so offt sich das Hertz zusammen ziehet/ dann wann das ist,-dahero die Alten; ingleichen die mit dem Scharbock
Herk von seiner naturlichen Zusammenziehunqnachlast / und Verstopffungen des Monat-Flusses behafftet sind /
breitet sich das Geblüt / welches währender Zusammen- diesem Übel absonderlich unterworffen seynd / weilen de-
ziehung in dem Grunde der Herk-Kämmerlein / weiten es ren Geblüt aus dicken und zähen Safften bestehet,
nicht gleichbalden in die Pulß-Adern ausgeleeret konte §. z. Von den Ursachen/ so das Geblüt zäh und dickmachen/
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machen / haben wir .n unterschiedlichen Capitel bereits Hertz- Carfunckel- Citronen und Schlag Wasser neh,
Meidung gethan/wollen also geneigten Leser gütigst da-- men. Aeusserlich kan man auf das Hertz Grüblein/
hin gewiesen haben. Zimmet- Agtstein- oder Muscaren-Balsam schweren /

§. 4. Das Hertz Klopffen/ob es gleich nicht allezeit oder folgenden . Nimm des Rosen-Salbieinö i.Loth/
lödtlichist/sokanesdochnach und nach den Todt brin- Agtstein-Qel/Melissen-Oeleines /eben ein halb Quintl/
gen/ und kommen diejenigen / so öffters damit behafftet Bibergeyi einen halben Scrupe^ / Campber s. Gran/
sind / zu keinen hohen Alter. Doch kan man mehr Hoff- vermenge es ; oder man kan folgendes Sacklein warm
nung haben/wannder Scharbock oder die Verstopfung überlegen - Nimm Saffran r. Quinrl / Nagele,n-B!u-
des Monat-Flusses nicht tieff eingewurtzelt ist/weilen als- men^.Quintl/Cardamon/Muscaren-Blüe/ Zimmet /
dann die Zähigkeit des Geblüts durch bequeme Hülffs- eines jeden ein ha b Quintl/ Campfer/ Biebergeyi / eines
Mittel kan corrizirt werden. jeden einen halben Scrupel. Nachdem allesjerschnitten

§. s. Die Cur muß sowol in dem psroxylmc,. als und zerstojsen fasse es in ein Sacklem/welches mit Rosen-
ausser denselben angestellet werden/dann wann dasKlops- Wasser und Nägelein Essig besprenget / warm über das
fen allzustarck/ muß selbiges vorher» abgethan werden / Hertz Grüblein kan gelegtwerden. Wann sich bey dem
ehe man die Ursach der Kranckheit durch Artzney beginnet Hertz-Klopffen ein scharffes Ausstossen/Winde/ fliegende
anzugreiffen.Wann dann der pariern Blut-reich / kan Hitzen / einfinden/ kan man sich folgender Mittel bedien
man zuvorderst eine Ader öffnen/nachmals kan man Artz- nen: Nimm gebrandt Hirsch-Horn / prsepsrirte Krebs-
neyen / so von Gewürtz / Agtstein/ Biebergeyl / Amber Augen / prsepsn. te / Cwstallen eines jeden ein halb Qu.
und dergleichen zusammen gesetzt seynd / gebrauchen / als prseparirte Perlen ein Scupel / himmlischen l'beriac z.
zum Exempel: Nim pr»parlrten Perlen ein halb Quintl/ Gran/ vermenge/ und mache es zu Pulver / von we-chem
himmlischen ?kerisc Z .Gran/Campherl.Gran/ ver- alle (Stund dem Patienten ein halb Quintl/ kan gegeben
mengund gieb ös dem psrienren auf einmal meinem Löft werden; Anstattdessen kanmanauch praepzrirteCoral-
fel mit Melissen Wasser. Oder n mm Me.issen Was- len in Melissen-Wasser nehmen / oder Perlen / ing!eichen
ser/Lmdenbiüy-Wasser/eines jeden z. Loth / Zimmet- Bezoar>Stein und?errsmZigillatsrn. Wann durch
Wasser 2. Loth / Agtstein-Kllcn?, BiebergeylMsni-, diese Mittel das Kiopffen in etwas gestillet/mußmanse-
emes jeden ein halb Quintl / Spiric. 52l.^mmoniac2o. hen/wie man die Ursachen möge abhelffen/ und dem Ge-
Tropffen / 8^rup von Zimmet 2. Quintl / nachdeme es blut seine Zähigkeit benehmen / solches aber geschi?h:t
vermenget / kan man den linearen etliche Löffel nachein- durch die Mittel/welch? den Capitel von Scharbeck
ander davon geben. Man kan auch 4. oder s. Tropffen und Verstopffung des Monat F.usses beygesetzet wor»
Agtstein-Oel in Melissen-Wasser gebrauchen / oder das den.

Das XVII. Capitel.
OhnmM.

Jnnha't. burch die Nerven geschiehet / und ist der Sinnen und
wegung Ursach/g'eichwie des Geblüts Einfluß den Thei-

§. r. Was es sey. Woher es entüebet. h. z. Auf wie len die NLtürliche Warme mittheilt. Diese Bewegun-
vielerlenArtdieSeelen.GeisterdieBewegungdesHertzens d^Ge'l>«u^ K
verhindern, ö» 4. Wie das Geblüt die Bewegung des Aen MMIlcy i.^v^.XlIUiö lMor^r'Vl.e.M Center/ seyndHerf-Ns verhindert. 5. Wie die Cur nach Unterschied >o verwandt/daß keine fonder der andern geschehen kan/
der Urjachcn anjustelleii. dann das Hertz kan Nicht von sich beweget werden son-

K. l. dern es müssen die Seelen-Geister solches verrichten / in¬
dem sie durch die Nerven in die Fasern/aus wechen das

. ^Hnmacht / 5 vnc.is?e, ist einegahlinge Be- Hertz znsammen gesetzet ist/ einflüssen / selbige ausdehnen/
^ nehmung aller Krasfren / wodurch der und dardurch die Holen des Hertzens zusammen jichen/
^ Mensch mit Beraubung der Sprach/ der und also da<^ Geblüt in die Adern fort treiben; D-rGn-

Sinnen und Bewegung zur Erden fallet/ fluß der Seelen Geister geschiehet ing eichen nicht - es
die Pulß und Albem Hollen / wo nicht werde dann stats das Geb üt von dem Hertzen in das
gantzlich/ doch meistens ver ieret / dabey Hirn getrieben, damit allda die See!en Geister nicht al-

vergehet auch an dem gantzen Leib die natürlicheWarme/lein mögen gezeuget/sondern auch in die Ne> ven eingerrie-
und gehet von den ?->rit-ncen ein kalter Schweiß ab / ben werden / wann nemlich das Hirn / von denen 'Adern /
zum Mern iäst er auch den Urin / und die Lxcremenra so von dem Geblüt ausgedehnet werden/ zusammen ge--
von sich / und geichet 6r in solchem Stand Mehr einem trucket wird. Wann dann nun ein Einfluß verhindert
Todren a^s Lebendigen; ehe aber dieses alles den^rien- wird so ist gleichbalden des andern Verhinderung auch
ten überfallet/fühlet er emegahlinge Angstund Schwin- vorhanden/und folgendlich eine Aufhöiung aller Ver¬
ve'/es vergehet idm auch das Gesicht/und wird das An- richrungen. Weilen wir nun gesaget/es werden in der
gesicht mir einer Bleichheit überzogen. Ohnmacht alle Verrichtungen verhindert so ist derselben

§.2. Wei n in der Ohnmacht alle Verrichtungen in Ursach der verhinrerte Einfluß des Geblüts und der See-dem Menschlichen Leib auf einmal aushören / so kan man len Geister/ es mögen hernach entweder die Seelen-Gei«
derse'ben Ursach leicht wissen/wann zuvorbekandt/wie die ster oder das Geblüt erstlich Ursach seyn; auf welche und
Verrichtungen be» dem Menschen / so lang er sich in dem wie vielerley Weise aber solchss geschiehet / wollen wir
natürlichen Stande befindet/ geschehen ; solche aber ent- nun sehen/ und zwar erstlich wie die Seelen Geister die
stehen erstlich von dem statigen Einfluß des Geblüts / wel- Bewegung des Hertzens und des Geblüts verhindern,
ches von der Bewegung des Hertzens durch die Pu'ß- §. z. Wann die Seelen-Geisterdurch starcke Ar-
Adern in alle Theile des Leibs getribenwird/ hernach von beitundLeibs-Bewegungen/ ingleichen durch vieles Wa-
dem Einfluß der Seelen -Geister / welcher von dem Hirn chen/ Hunger/ Traurigkeit/ oder starckes Bluten verzeh-

*F 2 ret
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ret und verringert worden / so können sie entweder gar zum Einfluß nöthigen / und wird dieses endlich seiner
nicht/ oder nur in einer gar geringen (^smicät einfliessen: Bewegung völlig beraubet. Die allzustarcke Aufwallung
dahero last das Hertz/samt andern Theilen des Leibes von aber des Geblüts kan gleichfals Ursach geben zurVerhin-
ftiner Bewegung ab/ und treibet das Geblüt nicht in die derung der Hertz-Bewegung/dannwan das Hertz zu weit
Ädern- Unt?rweilen seynd zwar die Seelen Geister vor- durch das starck-auswallmde Geblüt ausgedehnet wird /
Handen/können aber in die Nerven des Hertzensnicht ein können solches die Seelen Geister nicht mehr durch Hülffe
stießen / weilen diese an einem Ort entweder von einer der Fasern zulammenziehm / sondern müssen in ihrem
Geschwulst/odervon was anders also zusammen getru-- Amt erliegen/und so lang das Hertz nicht zusammen ge-
cketsind/ daß sie die Seelen-Geister nicht können durch- zogen wird/so !ang ist auch keine Äustheilung des Geblüts
lassen. Zum öffrern geschiehet auch / daß die Seelen- und der Seelen-Geister zu hoffen / und dahero entstehet
Geister allzuhäuffig in gewisse Theile einfliessen / wann zum öffrern eine Ohnmacht/ wann man sich sehr erhitzet/
sie nemlichdurchgrosseSchmertzengleichsamdahin ange< ingleichen wann Dinge/so einen starcken Geruch von sich
reitzet werdc n/verlaiftn aber dardurch das Hertz/welches geben / für die Nasen komen. Letztlich wird der Laust des
alsdann/weilen es sich nicht Wen bewegen kan / son- Geblüts verhindert / wann eine grosse Adern um das
dern alle Bewegung von den Seelen Geistern erlanget/ Heitz/ oder in der Lungen/in^leichen die Holen desHer-
das Geblüt in Theile zu treiben aufhöret / dahero entste- tzens selbsten von einem Gewächs/ Stein oder sonst har-
hen zum öffrern Ohnmachten / wann schwere Wunden ten ^srerievestopffet werden;und dahero ist/ daß einige
gesäubert und verbunden werden / indem solches ohne zum öfftern/ ohne äusserlich? Ursach in eine Ohnmacht
Schmertzen nicht verrichtet kan werden. Wie bißhero fallen / welche wieder vergehet/ weilen die Verstvpffende
das Hertz das Geblüt nicht fortgetrieben / weilen es dar- Klscerie vondem Geblüt zertricben / und zertheilet wor-
zu mit keinen Seelen Geistern ist verseifn worden / also den / welche aber/ wann sie so harr worden / daß es von
geschieht unterweiien/ daß das Geblüt still stehet/ weilen dem Geblüt nicht mehr kan überwunden werden/zuletzt
das Hertz von einen allzustarcken und hefftigen Einfluß eine tödrliche Ohnmacht verursachet,
der Seelen Geister so zusammen gezogen wird/daß es von §. s. So habenwir nun bißhero gesehen /wieum
dem eintringendenGeblür nicht kan ausgedehner werden/ terschiedlich/ so wol der Einfluß der Seelen-Geister / als
und weilen also das Hertz kein Geblüt in sich bekommt / des Geblürs kan verhindert werden; so unterschiedliches
kan es auch keines den andern mittheilen. Der heffrige aber gewesen/ so unterschiedlich muß auch die Cur seyn:
Einfluß aber der Seelen Geister wird erreget / wann die Wann demnach die Ohnmacht wegen Mangel der See-
Nerven von scharffen SWen angereitzet werden / es ge- l?n-Geistcr entstehet/ so muß man dahin trachten/ wie die«
schehe solches gleich in von dem Hertz emscrneten Theilen/ selben so wol durch äusserliche als innerliche Mittel ver-
als Magen/Gedärmen / Gebähr-Mutter/ oder in dem mehrer mögen werden; jene sind 8pirir.8g!is^mmonigc.
Hertzen selbsten/dann wann die Nerven von scharffen und welcher für die Nasen kan gehalten werden / Schlag¬
sauern Safften oder andern Dingen beginnen verletzet Balsam / mit welchem man die Schlaff und Nasen solle
zu werden/ wird dardurch eine hefftige Bewegung in den bestreichen/ Rosen-Wasser, Rauten Esiig/ das Angesicht
Seelen-Geistern erreget / welche dardurch alsdann nicht damit zu besprengen / aus die Pulß und Hertz-Grüblein
allein hauffig in die Nerven / so verletzet werden / sondern kan man 5pu irum vim csmpliorst. legen. Innerlich kan
auch in alle andere einfliessen. Dahero kommt öffters zu man folgende Uixrur nach und nach gebrauchen: Nimm
Magenweb, Lolic, Mutterwehe eine Ohnmacht/inglei- Zimmer-Wasser4. Loth / Melissen - Wasser / Fenchel¬
chen entstehet selbige/wann das Wasser/so in dem Hertz- Wasser eines jeden 2. Loth/8sl. volacilis oleoii, Menr.
feil enthalten / scharff ist' oder wann Wurme das Hertz eines jeden 1. Quintl/ LonteÄ. ^Ikcrmes ein
nagen und bcissen / welches auch unterweilen pfleget zu halb Quintl/8yr.Lwsm. r.Loth. Oder man kan fol-
geftbehen. gende gebrauchen : Nimm Zimmet-Wasser/ Krausse-

§. 4. Bißhero haben wir gesehen/wie die Ohnmacht Müntz-Wasser eines jeden z. Loth / Llix. Vir. ^srr/iiot.
entstehet/wann das Übel zuerst die Seelen-Geister in sich 2. Quintl / Lssenr. ^mbr. 1. Quintl/Zimmet-T'mSur
bögen/und das Hertz von seiner Verrichtungabhalten/ ein halb Quintl / 5yrup. lüinam. i. Loth / vermenge es.
nun wollen wir auch betrachten auf wie vielerley Art das Wann die Seelen-Geister wegen Zusammentruckung
Geblüt samt dem Hertzen in seiner Bewegung zuerst ver- der Nerven nicht können einfliessen / müssen erstgedachte
hindert werde / und die Verhinderung des Einflusses der Mittel zur Hand genommen werden / damit die Seelen-
Seelen-Geister nach sich ziehe. Wann das Geblüt we- Geister endlich so weit vermehret werden / daß sie die zu-
gen seiner Zähigkeit und Dicken / oder wegen Verstopf- sammengetruckteNerven auswärts dchnen/ und also
fung der kleinen Krantz-Blut-Adern / durch die Krantz-- dem Hertzen die bißbero unterlassene Bewegung wieder
Pulß-Adern nicht frey pstl?ren kan / und allda gesamlet können mittheilen.Wann die Seelen Geister zur Ohn¬
wird/ werden die Fasern/ aus welchen das Hertz bestehet/ macht Ursach geben / indem siehäuffig zu den äussern oder
usammen getrucket/ und also die Seelen-Geister / welche andern Theilen wegen grossen Schmertzen fliessen / das

die Bewegung des Hertzens solten verrichten / ausge- Hertz aberverlassen/mußman diesen unordentlichen Lauff
schlössen / und indem das Hertz kein Geblüt zu den Hirn in etwas stillen / und die Seelen-Geister vermehren / da-
schicket/ werden auch keine Seelen-Geister gezeuget / und mit sie nicht allein zu den schmertzhäfften Ort / sondern
st also samt dem Einfluß des Geblüts/ auch der Einfluß auch den Hertzen mögen tringen : Solches geschiehet
der Seelen Geister verhindert. Ein gleiches geschiehet durch folgende ^ixrurNimm Aimmet-Wasser /Me-
wann das Geblüt wegen seiner Zähigkeit zur innerlichen lissen-Wasser/eines jeden 4 -Loth/Oykz'lor. mornan.
Bewegung undAufwallung untauglich ist / dann wann pr-ep^rirte Krebs-Augen eines jeden 1. Quintl / Lorn.
die Bewegung des Hei tzens recht soll geschoben/so müssen cer v. pki/o/opt,. pr»>psrsr. ein halb Quint/ I-surZan.
die Fässern desselben gleichsam mit einem Schmertzen opist.L Gran/vermengeund gebrauche es Löffel-weiß;
auswärts getrieben werden/welcherdie Seelen Geister Aufgleiche Weiß kan man sich auch folgender bedienen:
völlig zum Einfluß zwinget; wann derowegen das c»e- Nimm Zimmet-Wasser 4. Loth / Linden-Blüe-Wasser/
blut wegen seiner Dicken nicht aufwallet/kan es das Hertz Rosen Wasser / Melissen-Wasser eines jeden 2. Loth/
auch nicht recht ausdehnen / und die Seelen - Geister 5pirir 5»l. ^mmoniac. ein Quintl / pr-cparirte Perlen /

kkor.
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Kdor. line itzne . eines jeden anderhalb Quintl / 8yrup. gendenPulvernmitZimmet-Wasser oderSchlag-Was«

i. Loth. Wann die Seelen-Geister mit ihren sergebrauchen: Nimm przepAi-irte Krebs-Augen /

hefftigen Einfluß das Hertz zusammen ziehen / und die psnrten Schweins-Zahn/ eines jeden ein halb Quintl/

AustheUung des Geblüts dardurch verhindern/ müssen Occiäem»Iischen öe^osr i. Scrupel/Ssj.volae.vpcrsr.

die äussern Theile wol gerieben / ingleichen Blasen gezo- 1 s. Gran/ vermenge / und theile es in Theil; Wann

gen werden/damit der ungestümme Einfluß der Seelen- aber das Geblüt durch die starcke Aufwallung eine Ohn-

Geister von dem Hertzen dardurch möge abgewandt wer- macht verursacht / kan man sich folgender öleöicsmemen

den : Innerlich aber müssen die Hülffs-Mittel gebraucht bedienen : Nimm Wegerich Wasser Sauerampffen-

werden/ welche in der Fraiß bereits fürgefchrieben wor- Wasser /schwartzesKirschen-Wasser eines jcdrn 2. Loth/

den / und deren in dem Capitel von der Mutter-Kranck- Rosen-Imctur 1. Loth/ gebrandres Hirsch-Horn / 7er-

heit wir noch werden gedencken. Wann die Bewegung r«8iMsr. eines jeden ein hasb Quintl/ opi»r.

des Hertzens verhindert wird durch des Geblütes Zahig- Gran/8yrup. e 8ucc. Licn l.Loth; Öder man kan von

keit/wan nemlich die Krantz-Adern oder eine grosse Adern folgenden Pulver öffters dem l >srienren ein kleine Messer-

verstopffet ist/lngleichen wann das Hertz nicht sattsam von spitz voll geben: Nimm prsepsrirten Perlen/ Lorn. cecv.

dem Geblüt auswärts gedehnet / und die Seelen-Geister pkilolöpk. prsepsrar. eines jeden 2. Quintl/ rothe Coral-

dardurch zum Einfluß nicht gezwungen werden / muß len i.Loth/ l -sucl. opisr. f. Gran / 8sccksr perlsr.

theils dabin gesehen werden / wie das Geblüt möge zer« 2. Quintl / vermenge es. Oder nimm ImÄur. Leeosrcl.

theilet und subtil gemacht werden,theils wie man dieSau- 1. quint/ImSur. i .Scrupel/ Spirir. 8»!. 6ulc. ein

re so das Geblüt zäh und dick machen/ möge corrl^iren; halb qu. vermenge es und gieb dem pariearen öffters r s.

beedes nun geschiehet durch folgende Mxcar: Nimm Tropfen davon in Zimmetwasser/damit aber der^aüem

Carsunckel-Wasser/ Schlag Wasser / Zimmet-Wasser ins künffrige möge befreyet blechen/ muß man fürgefchrie-

emesjeden 2 Loth/prsepgrirte Krebs Augen 1.Quintl/ bene^ecjic2Mt-nr.i eine Zeillang nacl) geendigren ?ac>-

Onenc-tlischen Leeoar einen halben Scrupel / 8»I. volst. x^smo gebrauchen/ damit die Seelen Geister mögen ge-

corn.cerv. 6.Gran/Zimmet-Syrup I Loth / vermenge starcket/und das Geblüt in seinem Lauffpromov sl Wer¬

ts und giebe dem Patiencen etliche Lössel voll nach und den / als in deren geendiglen Austheilung die Ursach der

noch davon. Oder man kan alle z. Stund eines von sol- Ohnmacht bestehet.

Da6 XVIII. Kapitel.

Üble Däuung oder UndäuliWit.
Innhalt. Safft / wann man nüchtern / oder sonsten zuviel trincket/

absonderlich aber Wasser.

^Was es sey. De/-N untcMiedliche Utt §. z. Diesem Übel muß man balden widerstehen/

anMelle". unkcr.ch, Uich <.ur allerhand andere Kranckheiten daraus entstehen
1. können / dann wann der Nahrungs-Saffr in dem M^

gen nicht recht zubereitet wird / so kan kein gutes Geblüt

^BleVerdauung/ ^peplis,ist/ wann die daraus erfolgen / und wann dieses sein natürliä'es We,

Speisen in dem Magen mchr in denNah- sen nicht hat/so können entweder gar keine Seelen-Geister

rungs-Safft verwandelt / sondern unver-- oder zum wenigsten nicht in der Menge/ als es der Wohl-

andert entweder übersich oder untersich stand des menschlichen Corpers erfordert/ in dem Hirn

ausgeleeret werden / da sie vorbero ein aus dem Geblüt gezeuget werden. Muß man also sehen/

starckes Drucken und grossen Schmertzen wie man bequeme Hülffs-Mittel gleichbalden dem Übel

verursachen. , möge entgegen setzen ; weilen aber die Undauung von un«

§. 2. Die Ursach/ warum die Speisen nicht verdauet terschiedlichen Ursachen herrühret/so müssen auch dieMit-

werden / bestehet entweder in dem Magen selbsten / oder tel unterschiedlich seyn.

in demDäuungs Safft. Der Magen gibt Ursach/ wann F. 4. Wann also der Magen zu weit ausgedehnet

er entweder zu weit ausgedehnet ist / oder wann dessen in- ist/und deßwegen denDäuungs-i^affr aus denDrüßlein/

nere Haut verletzet ist / dadurch die Speisen ausgeleeret welche sich unter der inneren Haut des Magens befinden/
werden, ehe sie der Dauungs-Safft auflösen kan. Jenes nicht in geziemender Menge gleichsam auspressen kan/

geschiehet durch vieles Essen undTrincken/ dieses durch (welches erkanntwird/wann der untereLeib sehr ausge-

die scharffeGall/ welche unterweilen in den Magen zurück spannet ist / und bißhero ein sonderlicher Lxcek in Trin-

lauffet/ ingwchen durch Wurme / wie auch durch Arse- ken begangen worden) so kan man einige Mastixkörnlein

nick oder ander Giffr. Der Dauunqs Safft verhindert nach der Mahlzeit verschlucken / oder etliche Tropfen von

die Däuung / wann er entweder gar mangelt / oder wann Mastix Geist nehmen. Angleichen kan man früh oder vor
er sehr zäh und schkimig/mgleichen dünn und wässerig ist. der Mahlzeit 20. biß zo. Tropffen von der Wermuth-

Daß der Dauungs-Safft unterweilen mangelt / geschie- Lllen? nehmen/oder man kan von folgendem Pulver eine

het / wann man zuviel ausspevet / ingleichen wann man gute Messer-Spitz voll gebrauchen: Nimm Aronswurtz/

sehr schwitzet / oder einen ftarcken Durchlauff hat. Die Calmus jedes r. Loth/Krebs-Augen/Zimmet/jedes ein

Zähigkeit des Däuung - Sastts verursachen grobe und halb Loth / MuscatewNuß 2. Loth / Wermuth Saltz 1.

gleichfalls zähe Speistn / als Melonen / Cucumern/ qu. Zucker 4. Loth/mach alleszu Pulver. Mankan auch

<Atockfisch / Schuncken / Kaß / Austern und dergleichen/ die Muscaten-Nuß allein gebrauchen. Die linHur von
welche des Dammgs Saffts subrileund gesaltzene Thei- Larecks ist gleichfalls nützliche Man kan auch öffters

lein/mit welchen er die Dauunq oder Auflösung derSpei- Quitten essen / und derselben Latwergen gebrauchen,

sen absonderlich verrichtet / in sich nehmen / und von ihrer Von überflüssigen Trincken soll man sich hüten. Aeusser-

Würckung abhalten. Wafferich wird der Däuungs, lich kan man Rinden von Brod/so mit gepulverter Mu«
s scaten
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traren-^^uß verenget / und nm Brandwein genetzet ist, werdengrt00leldurch We.murh ut«o oesjen <au-
üb^r den 9/eagett legen / oder das 5.mpl2Ür. 6-.- cruitk pa- sendgülden Kraul / Cardobenedicren / Rheinfahren so
n.d, wie auch das l)is^ lizen-c. Wann die IN- man ncmlich eines von diesen Krautern in Wasser kochet
nere Haur des 9)>.:gens verletzet ist / so werden die Spei- und davon trincket; man kan auch von der 1m6urs ^n-
sen giLichvalden wieoe! ausgeworssen/weilen die Seelen- rimcinn, s. biß 20. Tropffen nehmen: Wann die Wür-
<Äe>ster von den Spesen / w die dritte Haut des Wagens mer getödcet; müssen selbige durch Purgieren ausgesüh-
uach Verletzung der innersten oder vierten Haut/ ohnnut- ret wei den / absonderlich aber mit Hüiffe des XlerLurii
tubar berühren / zu demstarcken Einfluß gezwungen wer- ctuiv.,». Wann der Däuungs Saffr'durch vieles Schwi-
den / welche dann den Magen mit Hülffeder gasern / aus zen / Ausspeyen / Harnen und stocken Du, chlauff ver-
welchen die andere Haut des Magens bestehet / zujam-- zehret worden / muß man erstlich'tkec, Milch-
menziehen / und dieemgenommene Speisen alsbald aus- Schotten und dergleichen wasserigcDinge gelrauchen/
treiben- Mann die Undauung von dieser Ur'ach entsprin- daniit des Dauungs - Saffts wäffmger Theil möge er-
get, so werden die Spcljen balden nach dem Esten ausge- setzet werden / hernach muß man simckende Sachen zur
leeret / und ist ein heffnger ^chmertz / grosser Durst und Hand nehmen / damit die ermangelmde Geister wieder-
Eckel darbey / in solchem Mil muß man Speisen von gebracht werden/ als da sind Zimmtt-Wasser/Mayen-
y)^ilch gebrauchen/ ingleichen Gersten-und Haber^Mus/ blumen-Waffer / starcker Wein/ Nageiem/ Zittwer/
zwischen dem Essen kan man den S>cl)lcm> von Dragant Galgan und ander Gewürtz / aus welchem man sich ein
oder Quitten Kern nehmen/ wieauck^ultz vonHtrjch- Magen Triseneth kan bereiten. DieZahigkmdeßDau-
horn; srühe kan man von der'Z'enä liAüislä 1. oder 2. ungs Saffts benehmen über die erst-bemeidteGewürtz/
qu. gebrauchen Ais ein zu sich genommenes Gisst die in- das Wermuch undCardobenedicten-Saltz/Zpinc.bs».
nere Haut des Magens zu verletzen juchet / muß man so ^mmon. Weinstein l'inLtur»Liix. p.-oprier. von jenen
viel Milch tt incken - biß ein Erbrechen erfolget / oder man kan man allezeit eine Stund vor dem Essen». Scrupel/
kan an statt der Milch süjses Mandel - Oel gebrauchen, von diesen aber 20. biß z c). Tropffen sich belieben lassen;
Wann die Würmc die Haut verletzen/ müssen selbige erst unter die Speisen kan man Löffelkraut und Kreßig m<n-
gecödtet und ausgeführet werden / hernach aber können gen.
öle obbemeldteMittel gebraucht werden. Die Wurme

DasXlX.Zapitel.
Hertz-Weh.

Innhalt. selben vermenget sey. So die Wurme das Übel verursa¬
chen / ssi es gleichfalls geiahrliä)/ entstehet es aber von

§. I. Wild beschrieben. ^ Wlc kr entsichet. §. z. Ob und zälM ScklelM / so hat es keine lo grosse Gefahr.
wa.m-6Ma.)U.ch. s 4. W« dcmjttdm ^uhcist.». /.4.Zst der Schn.e.tzen sehr hefft.g / muß man in

z. derCursÜ! allenjeibigeiistillen/welchesgeschehet/wann
nian gleich Änsangs z> Gran von der coe!ck m

.EiHweb/Lzrcliül^s» ist eineschmcitzhaff- Müntzewasternimmt/ oder2o.Trcpffenvonder^mctu-
te Empfindung um die Gegend der Hei tz.- -» ^ttvc.'^n. oder 2. Gran vom l^uäsvv opisto. Wann
Gruben / bey welcher sich Unterwelten em der Schmertzen gestillet, müssen die Unreinigkeiten / so>n
Erbrecken ^ Schwindel / Ohnmacht/ und dem Magen liegen / und das Übel verursachen / entweder
-ndere Geb ecken mit eu finden/t'chwei- durch ein Vomirorium, dergleichen 2. oder z. Gran vom

lenist der ^ckmertzen geiind , daß sich der l^rtaro Lmeli. 0 sind / oder so das Brechen etwas ver¬
hindert / durch ein purß-ir,2 ausgeleeret wcrden/derglei-

g'.eichsam todt darnieder/und weiß Nicht / wo er sich vor pel/D ^i ycl.8uIpkursr. 4 Gran/K.c5n./s!sp. z.Gran/
Sckmertzen hinkehren solle Biebergeyl6.Gran/I--suclzn.opisc.2. Eran/machszu
" §.2 Die Ursack dieses gefährlichenLts ist/ wann Pillen. Als die Unreinigkeitenmeiftencheils ausgeleeret

das obere Mundloch des Magens / welches mit vielen worden / muß dahin gesehen werden/ wie man das übn«
Nerven umgeben ist / von unterschiedlichen Dingen ange- ge durch ferneren Gebrauch der Arzeneyen corriz'ren/
griffen wnd / die solches durchbeissen / nagen / stechen und und dem Magen seine Dauungs-Krafft wieder möge
andere ?lrten zu verletzen suchen. Unter solche Dingen be- bringen. Wann dann das Übel durch die schärfte Galt
finden sich die scbarffe Gall/ welche unterweisen aus den verursachet worden / welches erkannt wird / wann der
Gedärmen in den Magen dringet! ein saurer und zäher Schmertz hefitig und Mchsam beissend ist / ingleichen
Schleim/ so entweder von denen Speisen / die nicht völlig wann ein Schwindelundgrosser Durst vorhanden / und
in dem Magen verdauet werden / entstehet / oder von dem der Mund bitter ist/ kan man vom folgenden Pulver mor-
Geblüt durch die Drüßlein abgesondert wird; mgleichen gens und abends cm halb qu. gebrauchen: Nimm prse>
geben Ursach die Wurme / welche aus der verhinderter pari, re Berg-Crpstallen 2. qu. gegrabenes Einhorn/ prse.
Verdauung entstehen / wie auch scharffer Gisst/ so man psrirte rotheCorallen / gebranntes Hirschhorn/ eines je«
dergleichen zu sich genommen. den i .qu .I-au6zn. opiar. 8. Gran/vermenge es. Oder/

§. z. Dieser ist sehr gefahrlich / wann er lang nimm pr-eparirte Crystallen / przepsrirtes Hirschhorn/
anhält/ und sich dabey Ohnmachten / kalter Schweiß pr?s?2rirte Muscheln / eines jeden ein qu. rothes Ungari»
und Gicht mir einfinden ; ingleicken wann die scharffe fches Pulver ein halb qu. ^suctsn.opiar.6.Gran/mache
Gall Ursack gibt / welche unterweilen gantz grün ausge- es alles zu Pulver. Giebt der zahe Schleim Ursach / kan
worffen wird / welches anzeiget / daß viel saures mir der- man sich folgender Mittel bedienen : Nimm Münzen-

Wasser/



Achtes Buch. 47
Wasser / Chamillen-Wasser / Citronen-Schalen-Was-Nimm krauße Müntz/ Stabwurtz/ Channllen, D'll / ei¬
ser/ eines leden^.Lotb/Agtstein i.qv.lmätur. nes jeden ein Hand voll/CalnmS-.Loth/Galgan1.Loch/
^noci/n. 40. Tropffen/Zimmet Syrup 1 Loth/ vermen- Aniß / Kümmel eines /eden 2. qu. Nagelein l. Scrupel/
ge es/ und gib dem Patienten alle Stund z. oder 4. Löffel Muscaten-Blühe ein halb qu. Lorbeer ein Loth / zerscbnei«
davon / oixr man kan sich auf gleiche Weis folgender de alles/und faß es in ein Sacklein.Manbey der Kranck»
öjixrur bedienen.NimmZimmet Wasser/kraußeMüntz-heit keine sonderliche Hitz ist / kan man starcken Wem
wasser einesjeden Z Loth/Biebergeyl-Lilensi.qv.5puir. trincken/ widrigen Falls kan man sich folgsnoenTranck
8al. ein halb qu. Zimmet-Syrup i.Loth. Ab- bereiten lassen: Nimm LNins oder!>»rlitpuri!t - Wurtz
sonderlich kan man auch gebrauchen das DscvKum von 2.Loth / koche es in Wasser / als es gekocht und noch
Römischen Lhanullen / von welchem öffrers des Tags der warm / thue zu einer Maas desselben frische Citronen-
Patient kan trincken. An statt dieser gemeldten Arzneyen Schalen / Zimmet eines jeden 2.qu. So Gisst oder
kan man das Kümmel-oder Agtstein Oel nehmen. Aeuf- Wurme das Hertzweh entstehend machen/ kan mange-
serlich kan man den untern Leib mit Wermuth- oder Mu- brauchen / was in vorhergehenden Capitel von die,en ge-
jcaten-Oel bestreichen ; oder man kan folgendes Sack- meldet worden,
lein in Wein kochen / und warm über den Magen legen:

Das XX. Kapitel.

DurWauss.
Innhalt: . §- Z - Der Durchlauffist nicht allezeit für eine Kranck,

heit zu halten / hat auch deßwegen keine Hülsss - Mittel
H. i. In was er bestehet. 5. 2. Was jolchen verursache,.§ z. vonnöthen/ dann unterweilen trachtet die Nacu sich selb-

MW' -urmchn» und d.- übechüßig-
aber dieses >cye/ kan man erkennen/ wann bey dem Durch-

§. 1. lauff kein Fieber und keine Schwachheit sich emfindet / ee
sich auch innerhalb sieben Tagen endiget und keine Grim-

Urchlauff/ 0,'srrkTZ , ist/ wann der Leib men erreget- Wann aber grcsse Schwachheiten/Fieber/
zum öffrern und häuffig / doch meistens Grimmen und dergleichen 5xm?rem2rs ;u demDu'ch-
wasserich/ und ohne Verletzung der Ge- lauffkommen muß man den ejbigeng.'eichbaldenzust'llcn
darme ausgeleeret wird/wobey sich gemei- suchen. Absonderlich aber ist er gefährlich / wann viele zu
niglich einiges Grimmen mit einfindet. gleicher Zeit an dens elben da' nieder liegen / und die Ma-
/-2. Die Ursach dieses Ausses ist / wann terie so ausgeworffen wird / scbwartz ist. Wann der

die Gedärme odervielmehr derselbenDrußlemund spann- Ducchla«ffS>bwangere angreiffet/ so werden sie gemei-
aderichte Fasern von scharffen Säfften zur steten Zusam- niglich mißgebäi en.
menziehung angereihet werden / dadurch nicht allein das- §. 4. Weilen der Durchlauff von scharffen sauren
/enige ausgeleeret wird / was bereits in den Gedärmen Feuchtigkeiten entstehet / muß in der Cur absonderlich
entkalken ist.^sonderneswirdauch durch die kleine Druß- dahin gesehen werden / wie selbige mögen corrgirt und
lein der Gedärmen/wie auch durch den Gang der Krös- beyseils gethan werden / sie kommen gleich von der Galt
Druße / die darinn von dem Geblüt zu unterschiedlichen oder von andern Säfften; doch wann der Magen dem
Nlchen abgesonderteFeuchtigkeit ausgedrucket / welche Übel Ursach gibt/welches erkannt wird, wann ein Eckel/
d'M walstrich machet/ und indem die scharffen Feuch- verlohrner Xppecir und Aufstossen sich bey dem Durch,
tiakeiten die Gedärme zur Zusam-nenziehunganreihen/ lausseinfindet/ kan man zuerst ein Erbrechen erwecken/
verursachen sie nicht allcin einigen ^chmertzen / sondern oder so es der Patient nicht vertragen kan / mit folgenden
sie ziehen auch die angehefftete Tbeile an sich / wodurch den Leib pu^i'ren: Nimm Rhabarbar ein qu. prsepsri»
das Grimmen entstehet. Die lcharffe und saure Feuchtig- tes Hirschhorn ein Scrupel / Muscaten-Nuß einen hal¬
te,ten oder Saffre kommen in die Gedärme entweder aus ben Scrupel/Muscaten-Oel ^-Tropffen / mach alles zu
dem Magen / wann solcher die Speisen nicht verdäuet/ Pulver / und vermenge es. Nach diesen / oder so der Ma?
oder sie werden mir der Gall / ingleichen mit dem Saffc/ gen nicht Ursach gibt/ gleich Anfangs kan man zu solchen
so >n denDrüßlein der Gedärme und der Krös-Drüße Mittelnschreiten/welche/wiegemeldet/diesaureFeuch-
abgesoiidert wird/dah in gef'chret/die Galle aber und an- tigkeiten angreiffen / dergleichen folgende feynd : Nimm
dere Saff«, so in die Gedärme fliessen überkommen die Münze-Wasser8- Loth / Zimmet-Wasser mit Quitten¬
schal ffen Feuchtigkeiten von dem Geblüt/ inwelchemsie Safft gemacht 4. Loth/ Le^osr'I'illÄul' i.qv. 1in6iur.
auf unterschiedliche Weise gesammlet werden: Dann un- ?c».Tropffen / gegrabenes Einhorn / pr-epan»
terweilen ist der Luffl Ursach/ welcher/indem er sehr warm tes Hirschhorn eines jeden ein halb qu. Zimmet Syrup 1.
und hitzig ist/ das Geblüt starck beweget / dardurch die Loth/vermengeund gebrauche es auf dreymal. Als die
lubrilen Feuchtigkeiten durch die Schweißlöcher ausge- kxcfcmenra schwartz sind / kan man folgendes gleichfalls
trieben werden / worauf die scharffen empor können kom- aufdreymal gebrauchen: Nimm Klapper-Rosen- Was--
men ; Weilen die Galt und andere Saffte täglich von ser/ Müntze-Wasser eines jeden 6-Loth / prsepsnrte Cry-
dem Geblüt in die Gedärme abgesondert werden / so ge- stallen 1. qu. gegrabenes Einhorn / prxpsrirtes Hirsch-
hen zugleich die scharffen Feuchtigkeiten dahinab; zu der Horn eines jeden ein halb qu.^inÄur^noä^n. zo. Tropf-
Sammlung der scharffen Feuchtigkeitenin dem Geblüt fen. Als viel am Durchlauff zu gleicher Zeit darnieder be¬
tragen auch die Speisen und derTranck das Ihrige mit gen/kan man folgendes Pulver aufs, oder 6 malgebrau--
bey/absonderlich sosiescharff sind / und leicht sauer wer- wen/nemlichfrüh/Mittagund Nachts: Nimm gegra¬
ben / als da sind Pfersich / Melonen / Cucumern / Pflau- benes Einhorn / pr-eparirtes Hirschhorn eines jeden 1.
men / und anders / ingleichen Most und Bier / welches qu. 8sl.vol2ril.Lorn.cerv.n.Gran/himmlischen T'ke.
trüb und voll Hefen ist. rise einen halben Scrupel. Oder nimm Le-osr TmÄur

em
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ein qu. ein Scrupel / vermenge es. von Brod rösten /und selbige/nachdem es mit gepülver«

Von diesem kan man 40. biß so. ^ropssen in Klapper- ter Muscaten - Nuß bestreuet /und mir Krauße-Muntz--

Rosen- oder krauße Muntze-Wasser dreymal des Tags Wasser besprengetworden/ über den Magen legen. So

nehmen / oder man kan allezeit ein halb qu. von l'kerizc lang der Durchlauft anhält/soll man demPatienten nicht

gebrauchen; Ais der Durchlauffvon Essen vieler Früch- viel zu essen geben / und zwar nur leichte Speisen/ als jun¬

tenentstanden/und noch gelind ist / kan man einen guten ges und gebratenes Fleisch/ingleichen Brey von Reiß und

Trunck von Wermuth-Wem thun. Aeusserlich kan man Hirß; An statt des Trancks / welcher gleichfalls wenig

denLeib mit Muscaten- oder Wermuth- ingleichen Küm- und ab>onderlich warm solle seyn / kan man Bier / welches

mel-Oelschmieren/undgleichbalden Ikensc, so mit nicht zu alt und auch nicht zu neu ist / nehmen / und in se.bi-

rs lißillsra und gepulverter Muscaten-Nuß vermenget ges gebranntes Brod und Pulver von Muscaren-Nu?

ist / als ein Pflaster auflegen: Oder man kan eme Rinden werffen.

DaöXXj.Zapitel.

Ruhr.
istinhalt. In der Cur ist für allen dahin zusehen/wie die

schärften Theilchen / weiche entweder mir dem Geblüt /
5. l> Was es sey. §. 2. Woher es entstehet / und wle es unter- ^er mit der Gall in die Gedärmen geführet werden / mö-

tchie^en. §.?. i^rtlere Uriachcn. §. 4» ^i>ie zu erkennen/ aenselindert/ und V0N ihrer Scbärtse besrevet werden»oddas Ubei m den kleinern oder gröjsern Gedärmen / inqlci- geiiAtiinvetl/ uiiv vvn ul>,r rvervcil
»en wann es gefährlich sey. 5. Wie die Kranckheit zu cu. Solches aber geschiehet Nicht Mir Purgiren/ welches bch-
riren. heroeinigemitHinrichtung derPatienten zuthungepfio«

§. r. gen haben / sondern nur Gisst - treibenden Hülffs-Mit-

^ ^ .. ^ ^ ^ teln / dergleichen sind ^kenscs viskorc!. krgc^ii»

Nlhr / O vlenrt, na .ist eine Ausfressung und gebrannt Hirschhorn / gesiegelte Erden / Armenischer La-

^ ^erjehrung der Gedärmen / weiche r en ^ rothe Corallen / Unicornu , Lbur üne

MeNjchen ossters zuSmhl zwinget /all- prztpzrscum , l'inlAurs LeTc>sr6ica und dergleichen/

wo er mit grossem Schmertzen und hefsti- reiche nach Belieben des Patienten auf unterschiedliche

gen Grimmen vie. jchlemiichte Materie/ H^is können gereichet werden; als man Belieben trägt

. ^und C,yter von sich giebt. Pulver / kan folgendes alle 6. Stund in einem

^ Dieser Gebrechen entstehet von fcharssen und rothen Wein oder Zimmer-Wasser genommen
sauern fassten / so in den Gedärmen gesammlet wei ^ en/ werden: Nimm Lornu cerv j iine jene prsevsrsr. rothe

welche nicht allem das innerste Haurlein zurMtNgerZu- pr-zepsrjrte Corallen/ Armenischen Lol/, unicornu iollit.

sammenj,ehunganmtzen/sondernauchdenSchlmn,w ^^n einen halben Scrupel/ Muscaten - Oel sünff

cher bey gejunden ^agen die Gedärmen inwendig über- ^.ypffen. Oder man kan von folgenden / so viel aufeiner

ziehet / damit ste von dem Unflat nicht verletzet werden/ Messerspitzen kan gehalten rrerden/nehmen: Nimm prse.

abgehend machen / .. elcher / so e^ohne Blut abgejoni. ert Hirschhorn / Tormenrill Wurz / ^-roci Kisrris »ct.

^ ° krinzenr. eines jeden ein Scrupel / "I rockilc. «je csrske

weisseR:chr verursachet. So aber die Schcn ffe ver ge- ^nen halben Scrupel / mach alles zu Pulver,'

dachten^^lslcn?o groß / baß >ie n? Gei. armen verie;en/ kanzum össtern ein quinri. l'ormenr. Wuitz/

und >.ie ^ "i, in denen-clben auft'essen / alsdann gmcr qv. I'er.« liZiil. in warmen Bier nehmen. Zur

? ^chü un v«el '^!ur ^yter hinweg / um. ist die ro- ^ ^ welche bey Nacht genommen wird / kan man l.

ch- «-rmsachm de.

sufft / so er mit allerl.ani.' veraiftttten Dunsten angefüllet nehmen : Nimm visicok<j. sttllr. einen Scrupel/

^ °^ ^ prcrparirtes Hirschhorn / rothe Corallen/ przepanrte

^ ^ßaumen /...eloncn/ Crystallen eines jeden einen halben Scrupel/ vermenge

gleichen skaraepui-saiiiones.uiioio immnach dcmPur- ^ An statt des Pulvers kan man auch sich belieben lassen

giren starcf rrincret. - ^ ^ ^ ^o.Tropssenvonderl'inüuräLe^ost'ckcg, und 10. von

^ ^ ^ ^ der Imtturä ^nocl/nä, oder man fan folgende Mixtur
tet / was wir gleich anfangs gemeldet; wann nemlich der ^is aeb-aucben - Nimm S^ormentiU - Nasser ^

Mensch offt zu Stuhl gehet / Reissen und Weh um den w ^ gev^n ^
Nab-.spi...,,di-S.chIgäng-mttSch>-lM/°d»Blu.

und Syrer vermenget »eyn/ zu welchen allen endlich auch oarue Corallen/or-psn>tesHirM)kon einesi^en .

der Zwang kommt. So der Schmertz sehr empfindlich/ A"

und um °m Nabel s.ch desiude,, d-r Uufl.» l°n>Mm Mi! ^
B>ul «rmeuget ist , uud nichl gkichbalden auf dm

Schmertzen erfolget / ist es ein Anzeigen / daß die kleinern ^ ^ r. / oder Milck / in

Därmen aScirt feyn/wclcbes gefährlicher ist / als war. die MU^
MSss»u da-IId-Iin st-bkäM, S° d-rS'Mg« an-

Anglich schwartz oder qrun ist ist es gleichfalls gefährlich. z^rnncr Wurtz/eines jeden i. Loch/Tormenrillwur;/

HiMu»MwWmi"in.s,.den -in balb!°ch,F->,ch.>-

men zeigen an / daß der Krancke dem Tod schon in dem

Rachen stecke. * Das
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